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Schweizerische Aus- und Einfuhr von Seidenwaren

Die schweizerische Handelsstatistik zeigt in der Zusammen-
Stellung der Ausfuhr nach großen Kategorien, für das Jahr
1934- für Seide und Waren aus Seide einen Gesamtposten von
91,6 Millionen Franken, gegen 100,3 Millionen Franken im Vor-
jähr. Diese Summe wird nur von der Baumwoll- und, in be-
scheidenem Umfange, von der Maschinen- und Uhrenindustrie
übertroffen. Da jedoch in diesem Betrag der Vered-
lungsverkehr eingeschlossen ist, der bei der Baumwoll- und
Seidenindustrie eine bedeutende Rolle spielt, so ist ein Ver-
gleich nur unter Vorbehalt möglich. In Wirklichkeit stellte
sich die Ausfuhr von Seidengeweben und Bändern, Seiden-
beuteltucn, Nähseiden, Schappe und Kunstseide, ohne den Ver-
edlungsverkehr, auf rund 47 Millionen Franken, gegen 55,5
Millionen Franken im Jahr 1933. Auch diese Summe ist
ansehnlich und nimmt im Rahmen der gesamten schweizeri-
sehen Ausfuhr eine beachtenswerte Stellung ein. Bei dem
Rückgang im Verhältnis zu den Vorjahren ist im übrigen auch
die Entwertung des Rohmaterials in Berücksichtigung zu ziehen.

In früheren Jahren lieferte der Verbrauch von Na-
furseide wertvolle Anhaltspunkte für die Beurteilung der
Lage der schweizerischen Seidenindustrie. Das Ueberhand-
nehmen der Kunstseide, wie auch anderer Spinnstoffe hat je-
doch den Coconfaden derart zurückgedrängt, daß Seidenver-
brauch und Beschäftigungsgrad sich nicht mehr decken. Ueber
den Rohseidenverkehr und den ungefähren Seidenverbrauch
in den letzten Jahren gibt die Handelsstatistik folgende Aus-
kunft:

1934 1933 1913

kg kg kg

Grège 225,000 196,000 700,000
Organzin 239,000 210,000 1,384,000
Trame 57,000 47,000 735,000

Einfuhr 521,000 453,000 2,819,000
Wiederausfuhr 158,000 180,000 847,000

Ungefährer Verbrauch 363,000 273,000 1,972,000

Die Mode hat im abgelaufenen Jahr die Gewebe aus
Seide begünstigt; dies zeigt sich im Ansteigen der Einfuhr und
in der wenn auch verhältnismäßig bedeutenden Zunahme des
Verbrauchs. Bei einem Vergleich mit den Vorkriegszahlen ist
zu bemerken, daß die Handelsstatistik damals noch keine
Ausscheidung des Zwischenhandels vornahm, sodaß die für
1913 und früher ausgewiesene Verbrauchsmenge von annähernd
2 Millionen kg zu hoch ist.

Ausfuhr :

Die Ausfuhr von Geweben aus Seide oder Kuns t-
seide, einschließlich Mischgeweben (ohne Tücher und Schärpen)
hat dem Vorjahr gegenüber der Menge und dem Werte nach

um rund 20 " u abgenommen. Sie hat sich seit 1929, dem letzten
Vorkrisenjahr, folgendermaßen entwickelt:

Mittelwert je 1 kg
kg Fr. in Fr.

1913 2,138,200 105,199,000 49.20

1929 2,313,200 .162,215,000 70.13

1930 2,169,800 133,050,000 62.24

1931 1,766,600 88,732,000 50.23

1932 797,300 27,950,000 35.05
1933 697,500 20,565,000 29.49
1934 558,100 16,369,000 29.33

Der Niedergang des Auslandsgeschäftes tritt deutlich zu-
tage. Während die Ausfuhr der Menge, wie auch dem Werte
nach im letzten. Jahr erneut zurückgegangen ist, läßt sich wenig-
stens inbezug auf den Mittelwert der Ware ein Stillstand fest-
stellen,, der nach dem beständigen Abgleiten des Preises in
den letzten Jahren, immerhin einen Fortschritt bedeutet. Die
Seidenweberei hat ja dem Ruf nach Preisabbau schon in weit-
gehendem Maße Folge geleistet. Was die Absatzgebiete anbe-

trifft, so behauptet Großbritannien mit 7,9 Millionen Franken
nach wie vor den ersten Rang; noch vor drei Jahren hatte der
Posten mehr als 51 Millionen Franken betragen! Von den ehe-
maligen Großabsatzgebieten spielen nur noch die Vereinigten
Staaten von Nordamerika und Frankreich mit ungefähr 1 Mil-
lion Franken eine nennenswerte Rolle. Kanada, Australien,
Argentinien und andere Länder, die vor nicht langer Zeit noch

mit mehreren Millionen Franken aufrückten, nehmen nur noch

Bruchteile ihrer früheren Einfuhrmenge auf.

Die seit 1932 bestehende Aufteilung der Sammelposition
(T.-No. 447b) für seidene und kunstseidene Gewebe jeder Art
gestattet nunmehr einen Einblick in die Zusammensetz-
ung der Ausfuhr. Für die Jahre 1933 und 1934 kommen
folgende Hauptkategorien in Frage:

1934 1933

kg Fr. kg Fr.

Gewebe ganz aus Seide 139,900 6,189,000 145,000 6,947,000

Gewebe aus Seide, ge-
mischt mit anderen Spinn-
Stoffen 58,200 2,427,000 79,000 3,039,000
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1934 1933
kg Fr.

390,800 8,468,000
kg Fr.

Gewebe ganz aus Kunstseide 307,800 6,331,000

Gewebe aus Kunstseide,
gemischt mit andern
Spinnstoffen als Seide 52,100 1,417,000 82,200 2,089,000

Samt und Plüsch 100 5,000 500 22,000

Einer Ausfuhr von kunstseidenen und Mischgeweben im
Betrage von 360,000 kg, steht eine solche von seidenen oder
Seide enthaltenden Geweben von 198,000 kg gegenüber. Im
Zusammenhang mit der Moderichtung hat die Ausfuhr seidener
Ware weniger gelitten als diejenige der kunstseidenen Ge-
webe, indem der Rückschlag 12<>/o gegenüber 24o/o ausmacht.

Die Ausfuhr von Tüchern, Cachenez und Schärpen
ist mit 2700 kg im Wert von 144,000 Franken dem Vorjahr
gegenüber stark gesunken, trotzdem die Nachfrage ziemlich
groß war. Die schweizerische Industrie hat jedoch bei diesen,
der Mode stark unterworfenen Artikeln Mühe, allen Wünschen
gerecht zu werden, Im übrigen gelangen größere Posten von
Tüchern auch unzerschnitten, d. h. als Stückware zur Ausfuhr.

Erfreulicherweise vermag die Seidenbeuteltu ch-

weberei, die einen Bedarfsartikel in einer vom Ausland
bisher unerreichten Qualität herstellt, ihre Ausfuhr aufrecht
zu erhalten. Sie stellte sich auf 28,400 kg im Werte von 6,8
Millionen Franken und hat die letztjährige um ein geringes
übertroffen. Als Hauptabnehmer sind, wie stets, die Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika, Deutschland und Großbritannien
zu nennen.

Bei der Seidenbandweberei scheint der Tiefpunkt
der Ausfuhr erreicht zu sein; wenigstens zeigt das Jahr 1934
der Menge nach keinen nennenswerten Rückschlag mehr. Wie
bei der Seidenstoffweberei, wird der Absatz schweizerischer
Waren durch die teuren Herstellungskosten und durch die Er-
richtung von Bandwebereien in immer mehr Ländern beein-
trächtigt. Das Geschäft mit Großbritannien insbesondere hat
unter diesen Verhältnissen zu leiden. Der inländische Markt,
der für die Seidenstoffweberei eine Rolle spielt, ist für die
Bandfabrik ohne wesentliche Bedeutung. Die Ausfuhr zeigt
folgendes Bild :

Mittelwert je 1 kg
kg Fr. Fr.

1913 691,000 42,063,000 60.85
1930 292,600 14,232,000 48.64
1931 255,000 11,265,000 44.16
1932 185,200 7,011,000 37.86
1933 139,400 4,471,000 30.15
1934 137,900 3,953,000 28.68

Als Absatzgebiete sind Großbritannien, Deutschland, Frank-
reich, Australien, Kanada und Argentinien zu erwähnen, wobei
Großbritannien weitaus an erster Linie steht.

Bei den Näh- und Stickseiden läßt sich für die rohe
und gefärbte Ware in Strängen eine starke Steigerung der Aus-
fuhr feststellen; dagegen ist das Auslandsgeschäft in der für
den Kleinhandel hergerichteten Ware zurückgegangen. Es wur-
den ausgeführt :

1934 1933 1932

kg kg kg
Näh- und Stickseiden, roh

und gefärbt 104,200 40,600 16,300
Näh- und Stickseiden, für den

Kleinverkauf hergerichtet 45,500 68,700 63,800
Wert in Fr. 1,593,000 2,139,000 1,974,000

Für Rohware ist Deutschland der größte Abnehmer und
ebenso für Nähseide in Aufmachung für den Kleinverkauf;
als weitere Absatzgebiete kommen Holland, die Nordstaaten
und Südamerika in Frage.

Nach den starken Rückschlägen in den beiden Vorjahren
ist es der Schappespinnerei gelungen, ihre Ausfuhr
wieder zu steigern, und zwar sowohl für ungezwirnte Floret-
seide, wie auch für Schappe. Diese Aufwärtsbewegung dürfte
weniger auf einen vermehrten Verbrauch für Samtzwecke, als
auf einen solchen der Stoffweberei zurückzuführen sein. Es
wurden ausgeführt:

1934 1933 1932

kg kg kg
Floretseide, ungezwirnt 121,400 78,700 81,700
Floretseide, gezwirnt 307,100 182,200 317,600

Hauptabnehmer waren Deutschland, Italien und die Ver-
einigten Staaten von Nordamerika.

Die Ausfuhr von Kunstseide hat sich nicht auf der
Höhe des Vorjahres zu halten vermocht, was angesichts der
steigenden Erzeugung im Auslande, der hohen Zölle und der
teuren Gestehungskosten verständlich ist. Unter solchen Um-
ständen ist die Behauptung eines Auslandsgeschäftes im Um-
fange von ungefähr 3Vs Millionen kg bemerkenswert und ein
Beweis für die Leistungsfähigkeit der schweizerischen Kunst-
seidenindustrie. Die Zahlen sind folgende :

Mittelwert je 1 kg
kg Fr. Fr.

1913 396,500 4,997,000 12.60
1931 4,511,700 37,652,000 8.34
1932 3,652,100 22,731,000 6.22
1933 3,933,800 21,406,000 5.44
1934 3,401,400 18,038,000 5.30

Die Angaben beziehen sich auf rohe, wie auch auf gefärbte
Kunstseide; bei der letzteren handelt es sich jedoch um einen
verhältnismäßig sehr kleinen Posten. Der statistische Durch-
schnittswert, der in den letzten Jahren sich in großen Sprüngen
abwärts bewegte, hat sich 1934 ungefähr auf dem Stand
des Vorjahres gehalten. Als Abnehmer schweizerischer Kunst-
seide (wobei es sich um Viskose handelt), sind Deutschland,
Frankreich, Italien, die Tschechoslowakei, die Ostsfaaten und
die südamerikanischen Länder zu nennen.

Einfuhr :

Waren die Wirkungen der Kontingentierungsmaßnahmen im
Jahr 1932 und insbesondere 1933 deutlich spürbar, so haben
diese im abgelaufenen Jahr insofern versagt, als trotz des all-
gemein schlechten Geschäftsganges und der verringerten Kauf-
kraft, die Einfuhr ausländischer Seidengewebe und Bänder
keine Verminderung erfahren hat. Der Drude des durch nied-
rige Preise und Exportvergütungen aller Art begünstigten
ausländischen Erzeugnisses ist so stark, daß wenn nicht eine
Äenderung des Kontingentierungssystems Platz greift oder
durch eine Erhöhung des niedrigen Zolles eingegriffen wird,
nach wie vor mit einer Ueberschwemmung ausländischer Seiden-
und Kunstseidengewebe gerechnet werden muß.

Für Gewebe ganz oder teilweise aus Seide
oder Kunstseide stellte sich die Jahreseinfuhr wie folgt:

Mittelwert je 1 kg
kg kg kg

1913 240,000 11,382,000 47.45
1930 856,600 37,379,000 43.64
1931 981,700 34,289,000 34.93
1932 748,000 19,001,000 25.40
1933 569,500 12,223,000 21.46
1934 593,400 11,479,000 19.34

Die Einfuhrmenge ist dem Rekordjahr 1931 gegenüber, das

immer noch als Grundlage für die Kontingentsbemessung
dient, um etwa 40 o/o zurückgegangen. Es ist ferner zu be-

rücksichtigen, daß unter die Tarifposition 447b auch die Well-
gewebe eingeschlossen sind, die mehr als 8 o/o Kunstseide oder
Seide enthalten; Ware solcher Art, die nicht zum eigentlichen
Bereich der Seidenweberei gehört, ist im Berichtsjahre insbe-
sondere aus England in großem Umfange eingeführt worden.
Aber auch wenn für diesen Posten und für Gewebe, die in
der Schweiz nicht angefertigt werden, ein entsprechender Ab-

zug gemacht wird, so bleibt immer noch eine Einfuhr von

einigen Millionen Metern Ware, die im Lande selbst gekauft
werden könnte. Haupteinfuhrländer sind Großbritannien,
Deutschland, Frankreich, Italien, Japan und die Tschechoslo-
wakei.

In den beiden Jahren 1934 und 1933 setzte sich die Einfuhr
aus folgenden Gewebekategorien zusammen :

1934 1933
kg Fr. kg Fr.

Gewebe ganz aus Seide 87,700 2,970,000 95,400 3,602,000

Gewebe aus Seide, gemischt
mit anderen Spinnstoffen 78,000 1,837,000 59,400 1,408,000

Gewebe ganz aus Kunst-
seide 86,500 1,896,000 100,300 2,323,000

Gewebe aus Kunstseide,
gemischt mit andern
Spinnstoffen als Seide 257,600 3,514,000 277,200 3,929,000

Samt und Plüsch 27,300 639,000 37,200 961,000
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Mit Ausnahme der mit Seide gemischten Gewebe zeigen
alle Kategorien dem Vorjahr gegenüber einen leichten Rück-
schlag.

Die Einfuhr von T ü ch e r n und S ch ä r p e n wird mit
6900 kg im Wert von 411,000 Franken ausgewiesen.

Die Einfuhr von seidenen und kunstseidenen Bändern
beläuft sich noch auf 9100 kg im Wert von 1/2 Millionen Fran-
ken, wobei als Bezugsländer Frankreich, Deutschland und
Italien in Frage kommen. Der Mittelwert der eingeführten
Ware ist mit annähernd 59 Fr. je kg sehr hoch und findet
seine Erklärung wohl darin, daß es sich in der Hauptsache
um Nouveautés und reinseidene Bänder handelt.

Die Einfuhr von Näh- und Stickseiden in Aufmachung
für den Kleinverkauf ist mit 17,400 kg im Wert von 357,000
Franken etwas kleiner als im Jahr 1933.

Die Kontingentierung der Kunstseide hat im abge-
laufenen Jahr zum ersten Mal eine gewisse Wirkung aus-
geübt; die großen Betriebseinschränkungen haben aber eben-
falls das ihrige dazu beigetragen, den Bezug ausländischer

Ware etwas einzuschränken; endlich mag auch der am 1. Fe-
bruar 1934 in Kraft getretene, gegen früher erhöhte Zoll einen
allerdings bescheidenen Einfluß ausgeübt haben. Die Einfuhr-
zahlen für Kunstseide, roh und gefärbt, stellen sich wie folgt:

Mittelwert je 1 kg
kg Fr. Fr.

1915 265,400 2,000,000 7.54
1931 2,461,500 21,139,000 8.59
1932 2,451,000 15,468,000 6.31
1933 2,374,300 12,997,000 5.48
1934 1,981,200 9,891,000 4.99

Die gefärbte Kunstseide spielt auch bei der Einfuhr nur
eine untergeordnete Rolle. Die Senkung des Durchschnitts-
preises macht weitere Fortschritte; für das Jahr 1930 wurde
noch ein Mittelwert von 14 Franken je kg ausgewiesen. Als
Bezugsländer sind in erster Linie Italien, Deutschland, Frank-
reich, Holland und Belgien zu nennen, wobei mehr als ein
Drittel der Gesamteinfuhr aus Italien stammt.

50 Jahre Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel

Die Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, die mit
ihren 1916 Angestellten und Chemikern und über 4300
Arbeitern in ihren sämtlichen Werken das bedeutendste Unter-
nehmen der schweizerischen chemischen Industrie darstellt,
beging 1934 ihr 50-jähriges Jubiläum.

Die ersten Anfänge der Firma reichen in die Seidenfärberei
von Alexander Clavel in Basel zurück, wo man sich bereits
im Jahre 1859, also wenige Zeit nach der Entdeckung des
ersten Anilinfarbstoffes, mit der Herstellung von Farbstoffen
befaßte. Da jedoch am Anfang jegliche Erfahrung mangelte,
ergaben sich mancherlei Sorgen und Schwierigkeiten; auch
wurde die Arbeitskraft von Clavel mehr und mehr durch die
blühende Seidenfärberei in Anspruch genommen, so daß er
sich im Jahre 1873 entschloß, die Anilinfarbenfabrik an die
Herren Bindschedler & Busch zu veräußern, die das Unter-
nehmen unter ihrem Namen weiterführten.

Basel war als Standort für eine Farbenfabrik günstig ge-
wählt. Wohl fehlen der Schweiz die zur Herstellung von Ani-
linfarben notwendigen Rohmaterialien gänzlich. Anderseits war
aber Basel der Sitz einer bedeutenden Seidenindustrie, und
auch benachbarte Gebiete wie die Kantone Zürich und Glarus,
das Oberelsaß und das Wiesental verfügten über eine empor-
strebende Textilindustrie, die ein aufnahmefähiges Absatzgebiet
für Farben darstellte. Auch gestattete die damals noch nicht
ausgebaute schweizerische Patentgesetzgebung eine viel gros-
sere Bewegungsfreiheit, als dies z. B. in Frankreich der Fall
war, wo durch die engherzige Auslegung der Patentgesetze die
Entwicklung der Farbenindustrie von Anfang an unterbunden
wurde. Sodann sorgten die guten schweizerischen Hochschulen
für stetigen Nachwuchs an wissenschaftlichen Arbeitskräften,
und Basel wurde in der Folge die Geburtsstätte von zahl-
reichen wichtigen Erfindungen auf chemischem Gebiete.

Dde Clavel'sche Farbenfabrik fabrizierte anfänglich Fuchsin
und die paar wenigen damals bekannten basischen Farbstoffe,
zu denen sich bald auch Produkte eigener Erfindung gesellten.
Anfangs der 70er Jahre wurde bereits künstliches Alizarin in
größerem Maßstabe hergestellt, das in den Alizarinfärbereien
im Kanton Glarus, aber auch im Auslande guten Absatz fand.
Eine ins Jahr 1882 fallende sehr wichtige Erfindung des Bas-
1er Farbenwerkes auf dem Gebiete der Zwischenprodukte stellte
die Auffindung eines neuen Verfahrens zur Herstellung von
Phosgen dar, das eine wesentliche Vereinfachung in der Her-
Stellung der Triphenylmethan-Farbstoffe brachte.

Infolge der regen Erfindertätigkeit wuchs das Unternehmen
von Jahr zu Jahr, und 1884 wurde die Firma Bindschedler
& Busch in eine Aktiengesellschaft unter der heutigen Firma-
bezeichnung mit einem Kapital von 2,5 Millionen Fr. umge-
wandelt.

Dank der grundlegenden Arbeiten der Ciba auf wissen-
schaftlichem Gebiete hatte sich im Laufe der Jahre eine Zu-
sammenarbeit mit der Badischen Anilin- und Sodafabrik her-
ausgebildet, als deren Frucht wertvolle Produkte wie Kristall-
violett, Vikforiablau, Auramin, Säureviolett und Säuregrün ent-
standen. Gleichzeitig ebneten diese Erfindungen den Weg zur
Herstellung der Azofarbstoffe, die neben dem Triphenylmethan-
gebiete eine steigende Bedeutung erlangten. So wurde in Basel

erstmalig das Tartrazin hergestellt, ein gelber Farbstoff, der
heute noch in jeder Wollfärberei zu finden ist, sodann viele
andere saure Farbstoffe, die zum Teil heute noch in den Reihen
der Kiton-, Kitonecht- und Tuchechtfarbstoffe figurieren. Auch
auf dem Gebiete der Chromierungsfarbstoffe entfaltete die
Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel eine frucht-
bringende Tätigkeit, wobei speziell die in ihren Laboratorien
erfundenen Naphtochromfarbstoffe zu erwähnen sind.

In rascher Folge kam sodann eine große Anzahl neutral
färbender Azofarbstoffe heraus, die als Direktfarbstoffe be-
kannt sind und in der Baumwollfärberei, später auch in der
Kunstseidenfärberei ein außerordentlich großes Anwendungs-
gebiet gefunden haben. Dde Gesellschaft für Chemische Indu-
strie in Basel hat sich auf diesem Gebiet besonders durch die
1902 erfolgte Erfindung der roten Diazotierungsfarbstoffe (Ro-
sanfhrene) einen Namen gemacht, welche die Herstellung wasch-
echter lebhafter Rotfärbungen gestatteten und dadurch mit dem
Alizarin in ernsthafte Konkurrenz traten.

Im Jahre 1898 war durch die Gesellschaft ein neues Her-
stellungsverfahren für Indophenol entdeckt worden, das den
Grundstein für den Ausbau der Schwefelfarbenserie bildete,
an dem sich die Ciba maßgebend beteiligte. So wurden u. a. in
Basel die ersten grünen Schwefelfarbstoffe fabriziert.

Aber auch auf dem Gebiete der Herstellung von künstlichem
Indigo hat sich die Gesellschaft mit Erfolg betätigt und besaß
darüber einen bis ins Jahr 1880 zurückreichenden Erfahrungs-
schätz. Als um die Jahrhundertwende die deutsche Teerfarben-
industrie den Indigo erstmalig in großem Maßstabe fabrizierte,
wurde in Basel die Bearbeitung dieses Gebietes erneut aufge-
nommen, und in Monthey im Wallis wurde eine Indigofabrik
errichtet, die im Jahre 1911 den Betrieb aufnahm.

Bereits vorher war man jedoch einen Schritt weiter ge-
gangen, indem im Jahre 1905 vom Indigo ausgehend mehrere
verwandte Produkte in allen Nuancen gefunden wurden, die
sich durch bisher nicht erreichbare Echtheiten auszeichneten.
Am Ausbau dieser Serie der indigoiden Küpenfarbstoffe ist
die Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel maßgebend
beteiligt, indem sie Produkte wie Cibaviolett B 3B, das be-
rühmte Cibablau 2B, Cibagelb G, Cibarot R und das feurige
Cibascharlach G extra auf den Markt brachte, die heute noch
weite Verbreitung finden und zu den wichtigsten Küpenfarb-
Stoffen gehören. Aber auch auf dem Gebiete der vom Änthra-
chinon abgeleiteten Küpenfarbstoffe hatte die Gesellschaft
Erfolge zu verzeichnen, indem seit 1907 Produkte wie Cibanon-
orange R, Cibanongelb R, Cibanoriblau 3G und Cibanonschwarz
B erfunden wurden. Später ist diese Reihe durch die Auf-
nähme der bekanntesten Anthrachinon-Küpenfarbstoffe ergänzt
worden, so daß die Firma heute auch in diesen Produkten
über ein komplettes Sortiment verfügt.

Diese großartige Entwicklung in wissenschaftlicher Be-
ziehung zog selbstverständlich auch eine entsprechende Aus-
dehnung des gesamten Fabrikations- und Verkaufsapparates
mit sich. Da das Aktienkapital der Gesellschaft bald für den
erweiterten Betrieb nicht mehr genügte, wurde es mehrmals
erhöht und stand bei Ausbruch des Krieges auf 10 Millionen
Fr. Außer den Investitionen infolge der Erweiterung des Fabri-
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